
Die Y erzweiflung in tiefe
orgelklänge gepackt
Wi ihaldB ler intonierte Stumtnrtjm ||Kindergesichteru wn 1923

Im Rahmen der DFestwo-
che klassischer Musik(
in oppena[ wurdle am
Freitagabend in der ka-
tholischen Pfarrkirche
der Stummfilm )Kin-
dergesichteK von 1923
gezeigt. Untermalt wurde
er von tiefgehender Or-
gelmusik.
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Oppenau. An diesem Abend

ging wohl kaum ein Besucher
unberührt aus der Veranstal-
tung. Der Film ,Kindergesich
ter( von Jacques Feyder, der
1923 an Orisinalschauplätzen
im schweizerischen Oberwal-
lis sedreht wurde, ging wahr-
lich unter die Haut. Meisterlich
hingegen war, wie Willibald
Bezler es schaffte, duch sei-
ne Oryelimprovisation diesem
Film zusätzliche Tiefe zu ver'
schaffen. Man fühlte sich so
fort zudckversetzt in eine Zeit
der Enthaltsamkeit, der harten
Schicksale 

'rhd 
schweren Ar-

Der Iilm beschreibt die Ge
schicht€ eines Jungen, der

Jeanne, die sich hier selbst in
Lebensg€fahr besab, gerettet.

Erst ganz zum Schluss des
Films eab es dann den erlö-
senden Ausenblick, in dem
der Junge zu seiner Stiefmut
ter aufschaute und das Wort
)Mama( sagte. Professor Bez-
ler nahm sich der einzelnen
Srenen wirkunssvoll an, spür
te mit tiefen Bassklängen die
Verzweiflung des Junsen he-
raus, lielJ durch gleichmäßi-
se wiederkehrende Sequenzen
eine schmerzhafie Gleichmut
auftommen und führte die Be
sucher mit schweren Moll-Ak-
korden in die Seelenwelt dieser
Familie.

Selbsi die Hochzeit, die hei-
tere Momente vorgaul<elt€,
wurde von Schwermut getra-
sen. Die Tanzmusik unterleg-
te Bezler mit melancholischen
Klängen, die allzu deutlich
machten, dass die Freude die-
ser Menschen nur von kur-
zer Dauer sein wtirde. Bezler
schaffte es, sowohl der ka€en
Landschaft die melodische Tie
fe zu geben als auch den Men'
schen, die darin wohnten, den
schweren Klang des harten Le-

Willlbrld Bez-
ter hlntedegte
den Stummfilm

'Kindergesich'
teß mit orgel-

4
d,

a
al
.t'1

E.

durch den frühen Tod s€iner
Mutier traumatisiert wurde.
Als der Vater wieder h€irate-
te, geriet die Gefühlswelt des
Jungen Jean völig aus den Fu-
gen, zumal er die Siiefschw€s-
ter von Herzen hasste. Auch die
kleine Schwester konnie Jean
nicht aulheitern. Die Dramatik
nahm ihren Lauf, ars der Junse
seine Stiefschwester unter fal-
schem Vorsatz in die Winter-
nacht schickte und sie dort fast
erfroren ware. Der Junge hat-
te behauptet, auf einer Bücke
die verloren gegangene Puple
gesehen zu haben. Nach die'
ser Tragödie schien es iür Jean
nur noch die Möglichkeit zu
geben, sich in die Fluten eines
Wildbaches zu stürzen. ln letz-
ter Sekünde wurde er von sei-
ner fürsorglichen Stietuutter


